
Wie half die Kritik in „Neuer Weg“, die Parteiarbeit
im Volksbildungsministerium su

In einem Artikel in „Neuer Weg“ Nr. 20/1950 wurden 
verschiedene Mängel und Schwächen der Arbeit dei* Partei­
organisation im Ministerium für Volksbildung auf gezeigt. 
Daraufhin hat die Leitung der kritisierten Betriebsgruppe die 
bisherige Arbeit der Parteiorganisation einer eingehenden 
Prüfung und Kritik in Abteilungsgruppen- und Gesamtmit­
gliederversammlungen unterzogen. Bis auf einige kleinere 
Punkte, die in dem Artikel nicht ganz konkret dargestellt 
waren, wurde die Kritik einmütig nicht nur als berechtigt 
anerkannt, sondern sie wurde im Verlauf der Diskussion in 
manchen Punkten noch erweitert.

Die kritisierte f a l s c h e A n w e n d u n g d e s O r g a n i -  
s a t i o n s p r i n z i p s  wurde abgestellt; es gibt jetzt außer 
der Parteileitung die Abteilungsgruppen mit Abteilungs­
gruppensekretären. Allerdings ist die Parteileitung in­
zwischen nicht mehr vollzählig; in Kürze steht die Neuwahl 
unter Berücksichtigung der neuen Struktur nach Mini­
sterium und selbständigen Staatssekretariaten bevor, so daß 
auf dem Gebiete des Volksbildungswesens, der Wissenschaft 
usw. mehrere selbständige Parteiorganisationen bestehen 
werden.

Das S y s t e m  d e r  P a r t e i a u f t r ä g e  hat sich durch­
gesetzt. So erhielten Genossen Parteiaufträge zur Ausgestal­
tung von Festversammlungen, zum Agitationseinsatz im 
Patenort im Lande Brandenburg, zur Zusammenarbeit mit 
der Leitung der Betriebs Volkshochschule, zur Unterstützung 
parteiloser Kollegen bei ihrer Gewerkschaftsarbeit, zur Schu­
lung jugendlicher Mitarbeiter in aktuellen Tagesfragen, zur 
Mitarbeit an der Wandzeitung usw. Die Berichterstattung 
über die Ausführung der Aufträge erfolgt schriftlich an die 
Parteileitung; es fehlt bisher noch, daß die Mitgliederver­
sammlung ebenfalls Bericht über die Durchführung der 
Parteiaufträge erhält.

Einer der schwersten Vorwürfe war der, daß man zwar 
Mängel und Schwächen erkannte, über sie auch diskutierte, 
aber keine konkreten Beschlüsse zur Abänderung faßte, oder 
wenn man sie faßte, ihre Durchführung nicht kontrollierte. 
Heute wird zu jeder diskutierten Frage ein Beschluß gefaßt, 
und mittels der Beschlußkartei wird d i e D u r c h f ü h r u n g  
k o n t r o l l i e r t .

Die Auswirkungen dieser Maßnahme sind deutlich spür­
bar; es gibt zwar auch heute noch Beschlüsse, die nicht ter­
mingemäß durchgeführt werden, aber es gibt keine „ver­
gessenen“ Beschlüsse mehr.

Mit der Strukturveränderung im Volksbildungsministerium 
steht auch die Neuwahl der Betriebsgewerkschaftsleitungen 
bevor. Es ist beschlossen, daß dabei die bisherige P e r s o ­
n a l u n i o n  zwischen Personalleiter und BGL-Mitglied 
(Genosse Lehmann war nicht BGL-Vorsitzender!) beseitigt 
wird, da sie sich auf die Diskussionsfreudigkeit und die Ent­
wicklung von Kritik und Selbstkritik nachteilig auswirkte.

Der Artikel in „Neuer Weg“ kritisierte, daß sich die Partei­
organisationen bisher zu w e n i g  w a c h s a m  gegenüber 
volksfeindlichen Ideologien, besonders gegenüber dem Ob­
j e k t i v i s m u s  verhalten hat. Hierzu wurde der Beschluß 
gefaßt, die Frage des Objektivismus in allen Abteilungs­
gruppen im Zusammenhang mit Erscheinungen in der eigenen 
Arbeit zu diskutieren. Es muß festgestellt werden, daß dies 
bisher nur in der Abteilung Kunst geschah. Auch die be­
schlossene Gesamtmitgliederversammlung mit einem grund­
legenden Referat über Objektivismus, die nach den Diskus­
sionen in den Abteilungsgruppen stattfinden sollte, fand 
bisher nicht statt. Hier ist also ein Mangel vorhanden, den 
die Parteiorganisation schnellstens abstellen muß.

Der mit der Frage der mangelnden Wachsamkeit ver­
bundene Vorwurf, notwendige administrative Maßnahmen 
nicht in Mitgliederversammlungen und innerhalb der Beleg­
schaft erläutert zu haben, wurde zum Anlaß genommen, um 
bei einem auftretenden Fall von hartnäckigen pazifistischen 
Abweichungen eines Genossen eine breite Diskussion unter 
den Mitgliedern und der Belegschaft zu entfalten. Die 
administrative Maßnahme gegen den Betreffenden wurde 
nach dieser Diskussion voll verstanden und gebilligt.

Die Z u s a m m e n a r b e i t  z w i s c h e n  d e r  P a r t e i ­
o r g a n i s a t i o n  d e s  M i n i s t e r i u m s  u n d  d e r

K u l t u r a b t e i l u n g  d e s  Z e n t r a l k o m i t e e s  hat 
sich insofern gebessert, als jetzt regelmäßig Besprechungen 
mit einzelnen Genossen aus den Abteilungen des Ministeriums 
über die bevorstehenden Aufgaben stattfinden, jedoch muß 
das noch mehr zum Arbeitsstil der gesamten Parteiorgani­
sation im Ministerium werden. Nach Erscheinen des Artikels 
im „Neuer Weg“ war der Kontakt mit dem Zentralkomitee 
sehr viel enger geworden, hat sich aber in der letzten Zeit 
wieder verschlechtert. Die Parteileitung und auch der Partei­
sekretär sind von den Dingen, die in den Besprechungen 
zwischen der Kulturabteilung des Zentralkomitees und ein­
zelnen Genossen behandelt werden, nur selten unterrichtet; 
die Parteiorganisation ist daher nicht immer in der Lage, die 
Belegschaft ideologisch auf die bevorstehenden Aufgaben 
vorzubereiten.

In den Abteilungsgruppenversammlungen nahmen die Ge­
nossen zu den A r b e i t s b e s p r e c h u n g e n  im Mini­
sterium, die bisher nicht regelmäßig und nicht mit wirklich 
politischem Inhalt durchgeführt wurden, kritisch Stellung. 
Auf Grund der Kritik der Parteiorganisation ist jetzt eine 
Änderung eingetreten. Genosse Paul Wandel führt mit den 
Hauptabteilungsleitern regelmäßig Arbeitsbesprechungen 
durch; ihnen schließen sich Arbeitsbesprechungen der Haupt­
abteilungsleiter mit den Abteilungsleitern und der Abtei­
lungsleiter mit allen Mitarbeitern an. Zwar kann noch nicht 
behauptet werden, daß alle Arbeitsbesprechungen bereits 
genügenden politischen Inhalt haben und die zu behandelnden 
Aufgaben berücksichtigen, jedoch werden zum Beispiel in der 
Abteilung Unterricht und Erziehung jedesmal grundlegende 
politische Fragen im Zusammenhang mit den konkreten fach­
lichen Aufgaben der Abteilung behandelt.

Als Ergebnis der kritischen Überprüfung der Arbeit wurde 
auch auf Initiative der Parteiorganisation die Bildung von 
B r i g a d e n  z u r  V e r b e s s e r u n g  d e r  A r b e i t s ­
m e t h o d e n  beschlossen. Es bestehen jetzt vier derartige 
Brigaden, deren Arbeit jedoch noch in den Anfängen stecht. 
Als erste Aufgabe stellte sich die Brigade in der Abteilung 
Unterricht und Erziehung die Durchsprache des Quartals­
arbeitsplanes mit jedem Mitarbeiter der Abteilung, um auf 
diese Weise die Mängel in den. Arbeitsmethoden festzustellen, 
sie abzuändern und Vorschläge für Einsparungen zu erhalten.

Im Artikel wurde auch das z u l a n g s a m e R e a g i e r e n  
a u f  p o l i t i s c h e E r e i g n i s s e ,  Partei- und Regierungs­
beschlüsse usw. kritisiert. Zwar hat die Parteileitung im 
Volksbildungsministerium bei politischen Ereignissen in den 
meisten Fällen die Initiative zur Abhaltung von Belegschafts­
versammlungen und zur Annahme von Entschließungen ge­
geben. Aber selten wurde diese Agitationsarbeit weiter 
vertieft.

Wie schwerfällig selbst eine solche Betriebsgruppe wie die 
des Volksbildungsministeriums oft noch reagiert, bewies eine 
Parteileitungssitzung am 30. November 1950, auf der kritisch 
zur Arbeit Stellung genommen wurde. Erst gegen Ende der 
Sitzung wurde die im Referat des Genossen Walter Ulbricht 
auf der FDJ-Funktionärkonferenz vom 26. November aus­
gesprochene Kritik am Volksbildungsministerium behandelt.

Ähnlich war es, als bekannt wurde, daß die Weltjugend- 
festspiele, das Jugendparlament und der Pädagogische Kon­
greß im Jahre 1951 stattfinden werden. Auch hier mußte ein 
Anstoß von außen erfolgen, um die Genossen auf die Not­
wendigkeit zu verweisen, sich sofort mit diesen Fragen zu 
befassen und dafür zu sorgen, daß die ganze Belegschaft auf 
die Vorbereitungen eingestellt wird.

Von den jungen Genossen wurde kritisiert, daß neu ein^ 
tretende Jugendliche oft sich selbst überlassen blieben, sie 
erhielten kein abgegrenztes Arbeitsgebiet oder wurden mit 
Verwaltungsaufgaben förmlich zugedeckt, ohne daß ihnen 
jemand eine Anleitung gab. Hier ist eine Wendung ein­
getreten, seitdem sich die FDJ-Arbeit bedeutend verbessert 
hat, der Zusammenhalt der Gruppe fester geworden ist und 
mehrere Abteilungsgruppen der FDJ beschlossen haben, alle 
neu hinzukommenden Mitarbeiter besonders zu betreuen.

Vom Genossen Paul Wandel war in der Mitgliederver­
sammlung die Aufgabe gestellt worden, auf allen Gebieten 
des Bildungswesens und der Kultur v o n d e n E r f a h r u n -  
g e n d e r  S o w j e t u n i o n  z u  l e r n e n .  Die Betriebs-
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